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An unſere Leſer 


richten wir aus Anlaß des bevorſtehenden Viertel⸗ 
jahrswechſels die ergebene Bitte, die Beſtellung 


di 
9 „Thorner Zeitung“ 


rechtzeitig erneuern zu wollen, damit in der Zur 
ſtellung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt; 
auch Neubeſtellungen bitten wir thunlichſt bald aufs 
geben zu wollen. N 

Die Thorner Zeitung“ vertritt keinen 
extremen Parteiſtandpunkt, läßt ſich aber die 
kräftigſte Wahrung des deutſch⸗ nationalen 
Standpunktes gegenüber der immer üppiger ins 
Kraut ſchießenden großpolniſchen Agitallon ange⸗ 
legen ſein. Sie bringt täglich eine Fülle neuer 
Nachrichten aus Stadt und Land und iſt bemüht 
in knapper Form eine erſchöpfende Ueberficht 
über alle beachtenswerthen politiſchen, wirthſchaft⸗ 
lichen und fozialen Ereigniſſe in der weiten Welt 
wie insbeſondere auch unſerer engeren Heimath zu 
geben. 

Den Bebürfniſſen der Neuzeit trägt die 
„Thorner Zeitung“ hierbei ganz beſonders 
Rechnung, indem ſie ihren Leſern die jeweils das 
Tagesgeſpräch beherrschenden Ereigniſſe, Perſönlich⸗ 
keiten dc. durch trefflich ausgeführte 


Portraits, Karten und ſonſtige 
Bilder vom Tage 


in möglichſter Anschaulichkeit vor Augen zu führen 
befircht iſt. 


Ferner bringt die „Thorner Zeitung“ 
überaus reichhaltigen und vielſeitigen Stoff zur 
Unterhaltung und Belehrungz; feſſelnde 
Romane, Novellen, Humoresken, flott geſchriebene 
Aufſätze aus allen Gebieten des Lebens, zu Ger 
denktagen, Tagesfragen ꝛc. 

Außerdem wird der „Thorner Zeitung“ 
jede Woche das „Illuſtrirte Sonntagsblatt - unent⸗ 
geltlich beigelegt. 


Neuhinzutretenden Abonnenten wird der An⸗ 
indes überaus feſſelnd geſchriebenen Ro⸗ 
8 


begonnen haben, koſtenlos nachgeliefert; auch wird 
die „Thorner Zeitung“ Jedem, ber fie ſchon fetzt 
beſtellt, bis zum Ende dieſes Viertelſahrs gern 
unentgeltlich geliefert. 
Die „Thorner Zeitung“ koſtet mo⸗ 

natlich 

nur 60 Pfg. 
ins Haus gebracht 75 Pfg. — viertel 
jährlich ins Haus gebracht 2,25 Mk., bei der 
Poſt 2 Mk. (ohne Abtrag), bei Abholung aus 
unſerer Geſchäftsſtelle oder unſeren zahlreichen Ab: 
holeſtellen in der Stadt, den Vorſtädten, Mocker 
und Pobgorz 

nur 1,50 Mk. RE 


EEE 
Eine neue preußiſche Provinz? 


Die halbamtlichen „Berl. Polit. Nachr.“ 
bringen folgende beachtentswerthen Ausführungen, 
die wir unſeren Leſern umſoweniger vorenthalten 
wollen, als die darin bebandelte Frage in Zukunft 
zwelfellos noch oft in der Ou ffentlichkeit erörtert 
werden wird. Das genannte Organ ſchreibt: 

„Der Gedanke der Bildung einer beſonderen 
Provinz aus dem rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Induſtrierepier, welcher zur Zeit in der 
dortigen Preſſe angeregt wird, ift nicht neu, er 
ift bereits zu der Zeit erörtert worden, als die 
inzwiſchen aufgegebene Theilung des Regierungs⸗ 
bezüks Düſſeldorf auf der Tagesordnung ſtand. 
Angeſichts des Umſtandes, daß es ſich um ein 
verbältnißmäßig gleichartiges Gebiet von etwa 
100 Quadratmeilen mit über 4 Millionen Ein⸗ 
wohner handelt, mithin die Unterlagen für die 
Bildung einer Provinz ſowohl nach der kommunalen, 
als nach der adminiſtrativen Seite ausreichen, 
liegt allerdings der Gedanke einer ſolchen 
Organiſation nahe. Ohne Zweifel würde durch 
die Bildung einer beſonderen Provinz in ſichrerer 
Weiſe für die Befriedigung der Bedürfniſſe des 
Induſtriebezirks geſorgt, als durch die Bildung 
neuer Reglerungsbezirke. Denn ein Theil der 
dort zu löſenden Aufgaben liegt auf kommunalem 


Kommunalverbande, alſo einer Provinz, nicht aber 
durch rein adminiſtrative Eintherlung in Bezirke 
befriedigend gelöſt werden. Auch iſt anzuerkennen, 


a 
daß in dem rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriebezirk 

„Vieles um Eine“ ſelche Schwierigkeiten der Organiſatlon, wie fte 
von bei dem Plane der Bildung einer beſonderen 


Provinz aus der Reſidenzſtadt Berlin und ihrer 
Umgebung hervorgetreten find, nicht beſtehen. 
Freilich würde ein aus ganz überwiegend 
induſtriellen reifen beſtehender größerer Kommunal⸗ 
32*ͤ—K—K—— . DEN LEHE 


5 Hermann Heiberg 
einem unſerer beliebte ſten deutſchen Schriftſieller, 
mit deſſen Veröffentlichung wir Mitte Dezember 


Vieles um Eine. 

Roman von Hermann Heiberg. 

Nachdruck verboten.) 
(8. Fortſebung) 

Unter dieſen Worten fiel ' 
Marianne nieder, küßte erſt en as 
wehrenden „ und dann die yon ihm 

iffenen Hände. 
ad: ‚Nein, nene feht er Men, aa 
fie eine äußerſt heftige Bewezung machte, ſich ihm 
zu entziehen, auch einen Ausdruck der Empörung 
in ihre Mienen legte. 

„Schenken Sie mir nur einen Kuß, und 
will niemals wieder Ihre Wege kreuzen. Einen, 
einen, auf Ihre weichen, ſüßen Mädchenlippen. 
Thuen Sie es einem grenzenlos unglücklichen, 
mit ſich zerfallenen Mann zur Aufrichtung, 
zeigen Sie ihm dadurch, daß Sie etwas Mitgefühl 
für ihn haben. — O, Fräulein Marianne — 


Kandelaberrondel des Potsdamer platzes feiner 
warten wolle, um die Penſion in der Bülowſtraße 
zu beſichtigen. 5 

Den Tag über hielt ſie ſich möglichſt für ſich 
und mied die Frau des Hauſes, gegen die ſich 
nach den geſtrigen Eröffnungen ein Gefühl des 
Mißtrauens eingeſtellt hatte, das ſie nicht zu ver⸗ 
wiſchen vermochte. 5 
Auch den Abend wußte fie ſich zu entfernen, 
indem Ne einer Vorſtellung im Schauſpielhauſe 
belwohnte. Hier nahmen auch ihre Gedanken 
ſogleich eine andere Richtung. Sobald ſie ſich 
der von ihr bewunderten Kunſt gegenüber befand, 
vergaß ſie, was draußen war. Ihre Sinne 
wurden völlig gefangen, und ihre Phantaſie erging 
ſich in der Vorſtellung, welch' eine ſelige Be⸗ 
friedigung es ſein werde, jelbft von den Brettern 
herab eine ſolche Begeiſterung zu wecken, felbft 
die Gemüther der Zuhörer in ſolche Bewegung 
zu verſetzen. 
Fragment von Grillparzers „Eſther“ 
wurde gegeben. Die bäftere Figur des Königs 
feſſelte fie, und Eſthers Holle beicäftigte fie 
ſolchergeſtalt, daß fie an diefem Abend überhaupt 
nichts anders zu denken vermochte. 

Und was geſchehen wat, das erſchien ihr, da 
fie fi dieſer anderen idealen Welt gegenüberge⸗ 
1 Das: um ſo häßlicher und um ſo eher zu 


Auch gegen Paul Halbes Liebe lehnte ſie ſich 
auf. Sie wollte nur der Kunſt leben. Sie be⸗ 
ängftigte feine Dienſtfertigkeit, das verſteckte Feuer, 


Doch ſchon die letzten Worte hörte ſie nicht 
mehr. Sie hatte ſich von ihm losgeriſſen und 
war in den Korridor entflohen, und hier öffnete 
He bllgſchnel ihr Zimmer, drehte das Schloß ab 
und alhmete — nun erſt vor weiteren Zudring⸗ 
lichkeiten geſichert — auf. 

Diefer Verfall, ein weiterer Beitrag zur 
Eimſicht in die felt der Komödien, die ſich 
fortwährend unter den nicht der Bühne ange⸗ 
börenden Perſonen abſpielten, gab Mariannes 
Entschluß, die Penfion zu verlaſſen, eine volle 


ſtätigung. das in ihm glühte. Sie wollte, in⸗ 
Sie ſchrieb an Paul, daß fie am nächſt. | ander zugeſagt, und wie fe ie — 7 a 
folgenden Tage um zwölf Uhr auf dem 


ſprochen hatte, nur — feine Freundſchaft! 


Begründet 1760. 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Feruſprech⸗Auſchlußf Nr. 75. 


Sonntag, den 29. Dezember 


Gebiete und kann daher nur von einem größeren 


er fie 


abſichtlich in einem lauten und ſcharfen Ton, 
nachdem ihr ſolches endlich gelungen war. 


haben!“ erwiderte der Roſſelenker, ein alter, rauh⸗ 
. Mann, mit einem kurzen Bart unter 
em 


geſagt. — Und Poſener? Wo iſt denn die?“ 


(Erſtes Blatt.) 
Anzeigen ⸗Preis: 
Die b⸗geſpaltene Petite Zeile oder deren Naum 15 Pfg., 
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1901. 


zu Potsdam bei. Darauf beſuchte der Kaiſer mit 
dem Kronprinzen und dem Prinzen Eitel Friedrich 
auf kurze Zeit das Regimentshaus des Erſten 
Garderegiments zu Fuß und kehrte dann zu Fuß 
nach dem Neuen Palais zurück. Um 1 Uhr fand 
FJamilientafel ſtatt, an welcher auch Prinzeß 
Friedrich Karl theilnahm. Nach der Tafel unter⸗ 
nahmen der Kaiſer und die Kaiſerin einen gemein⸗ 
ſamen Spaziergang. An der Abeadtafel nahmen 
die vier älteſten anweſenden Söhne Theil. — Am 
zweiten Weihnachtstage früh um 6°/, Uhr 


verband auch feine Schattenfeiten haben, namentlich 
deshalb, weil ſeine finanzielle Leiſtungsfähigkeit 
den Wellenbewegungen der wirthſchaftlichen Lage 
der Induſtrie folgen würde und daher Gefahr 
liefe, gerade in denjenigen Momenten, in denen 
an feine Lelſtungen beſondere Anſprüche zu ſtellen 
find, finanziell ſchwach zu fein. Vor allem aber 
ſteht dem Plane der Bildung einer neuen Provinz 
aus den induſtriellen Theilen der Rheinprovinz 
und der Provinz Weſifalen die Thatſache 
entgegen, daß ſeit mehr als 25 Jahren die 
Provinzen ſich zu reicher und vielseitiger 
kommunaler Thätigkeit entwickelt haben. Seit der 
Staat mit dem Dotatlonsgeſetze von 1875 ihnen 
eine Reihe bisher ſtaatlicher Aufgaben übertragen 
und zugleich ſie mit entſprechenden Renten ausge⸗ 
ſtattet hat, und ſeitdem durch die Provinzial⸗ 
ordnung die kommunale Verwaltung der Provinzen 
auch eine ſelbſtſtändige geeignete Organiſatlon ers 
halten hat, iſt der Kreis der kommunalen Ge⸗ 
ſchäfte und Aufgaben der Provinzen ein immer 
größerer, ihre Thätigkeit eine umfangreichere und 
intenſivere geworden. Theils hat die Geſetzgebung 
ihnen neue Aufgaben geſtellt, wie die ſogenannte 
geſchloſſene Armenpflege, die Fürſorgeerzlehung, 
die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung, theils 
haben die Provinzen wie in der Förderung des 
Kleinbahnweſens und anderer gemeinnütziger 
Unternehmungen Seitens der Gemeinden und 
Kteiſe ſich ſelbſt neue Aufgaben geſtellt. So 
haben denn die Provinzen nicht nur einen reichen 
kommunalen Inhalt bekommen, ſondern auch ein 
durchaus individuelles ſelbſiſtändiges Gepräge, 
und zwar in dem Maße, daß in der Landes⸗ 
vertretung daraus die Forderung hergeleitet worden 
iſt, einen Theil der laufenden miniſteriellen Ver⸗ 
waltung den mit den kommunalen Organen der 
Provinz in engſter Fählung ſtehenden Ober⸗ 
präfidenten zu übertragen. Dies gilt insbeſondere 
auch von den beiden Provinzen Rheinland und 
Weſtfalen. Aus ſolchen geſchloſſenen kommunalen 
Organismen ein ſo wichtiges Glied, wie den 
rheiniſch⸗weſtfällſchen Induſtriebezirk, herauszulöſen, 
würde nicht ollein ſchwierig, ſondern auch Ange⸗ 
ſichts der überaus gedeihlichen Entwickelung der 
kommunalen Thätigkeit biefer Provinzen in hohem 
Maße bedenklich ſein. So erwünſcht es daher 
immer ſein mag, dieſe Frage zu diskutiren, ſo 
wird man ſich doch dabei nicht verhehlen, daß es 
auch an ſchwerwlegenden Gegengründen nicht fehlt,“ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Dezember 1901. 


— Am 1. Weihnachtsfeiertage wohnte der 
Kaiſer dem Gottes dienſt in der Garniſorkirche 
— —. — — 


Wildpark aus nach Gotha. Am Abend um 7 Uhr 20 
Minuten traf der Kaiſer mit dem jugendlichen 
Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha wieder in 
Wildpark ein. Der Kaiſer verabſchiedete ſich auf 
dem Bahnhofe auf das Herzlichſte von dem Her⸗ 
zog und begab ſich ſodann nach dem Neuen Palais. 
Abends ſpeiſten der Kaiſer und die Kalſerin allein. 
Der Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich nahmen 


Garderegiments ein. — Geſtern Vormittag unter⸗ 
nahm der Kaiſer einen Ausritt. 

— Prinz Heinrich kaufte das Gut 
Luiſenberg; er wird daſſelbe mit dem Gute 
Hemmelmark vereinigen. Der Hemmelmarker 
Strand erhält bedeutende Erweiterungen. 

— Prinz Friedrich Leopold, der 
Inſpekteur der 4. Kavallerie⸗Inſpektion in Pols⸗ 
dam, wird, einem Telegramm der „Hamburger 
Nachr.“ zufolge, Kommandeur des 10. Armeekorpt 
in Hannover. 

— Wie die „Poſt“ erfährt, verlieh der Kaiſer 
dem Miniſterialdirektor Althoff zum Weih⸗ 
nachtsfeſt fein. Bild mit der eigenhändigen Wis 
mungsinſchrift „Wilhelm I. R. Die ſchlechteſten 
Früchte find es nicht, woran die Weſpen nagen. 
Weihnachten 1901“. 

— Durch landesherrliche, vom Kaiſerlichen 
Statthalter vollzogene Verordnung vom 23. d. 
Mts. iſt der bisherige Beigeordnete Juſtizrath 
Ströver zum Bürgermeiſter für eine ſechs⸗ 
jährige Dauer und Architekt Heiſter zum Bel⸗ 
geordneten der Stadt Metz ernannt worden. 

— Der Vorſitzende des deutſchen Fröbel⸗ 
Verbandes Profeſſor Eugen Pappenheim iſt 
in Berlin geſtorben. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: 
geſtrigen Sitzung des Centralausſchuſſes 
der Reichsbank führte Präfident Dr. Koch 
aus, daß die bereits am 30. November wahr⸗ 
nehmbare leichte Anſpannung ſich diesmal beſon⸗ 
ders auf dem Lombardkonto fortſetze. Die Ge⸗ 
femmtanlcge ſel, mit Ausnahme des Jahres 1899 
noch immer höher, als in den letzten 5 Vorjahren, 
die Wechſelanlage aber ſei kleiner, gegen 1900 
nn nung 
Droſchkenthür gerüttelt und feldige dann rückſichts⸗ 
voll geöffnet. 

Ein Herr mit mächtigem Körperwuchs Hand 
vor Marianne. 

„Verzeihen Sie gütigſt. Steigen Sie hier 
aus? Kann ich die Droſchke bekommen?“ 

„Nein, mein Herr. Ich fahre weiter —“ 

„Bitte, wohin? Entſchuldigen Sie ! Ich kann 
nirgends eine ſolche auftreiben. Fahren Sie nach 
dem Weſten ?“ 

„Allerdings — aber —“ 

„Dann, bitte, geſtatten Sie, daß ich auf den 
Kutſcherbock ſteige. Ich will Sie in keiner Weiſe 
beläſtigen. Sie erweiſen mir einen großen Dienft ! 
Ich bin Ihnen ſehr verpflichtet.“ 0 

Marianne warf einen fraſchen Blick auf die 
Geſtalt des Mannes, der, wie ſie erkannte, der 
guten Geſellſchaft angehörte. Er ſah vertraueng- 
würdig aus und war ſehr vornehm gekleidet. 

Marianne hatte ſchon eine ausweichende Ant⸗ 
wort ertheilen und ihn dadurch abſchlägig beſchei⸗ 
den wollen, aber dieſe Umſtände gaben ihren Ge⸗ 
danken eine andere Richtung. 

Da ihr aber eine natürliche Anlage zur Vor⸗ 
ſicht und das Beſtreben innewohnte, niemals etwas 
zu thun, was ſie in ein falſches Licht ſetzen konnte, 
fo entgegnete fie: 

„Ich habe nichts dagegen, daß Sie den 
Kutſcherbock beſteigen, erſuche Sie dann nur ein 
; een Gefährt zu nehmen, ſobald uns ein ſolches 

gegnet. 

„Ich danke Ihnen, mein gnädiges Fräulein,“ 
erwiderte der Fremde verbindlich, ob dieſer ängſt⸗ 
20 Reſerve jedoch mit einem liebenswürdigen 

n. 


Sie beſchloß, ihm morgen zu verdeutlichen, daß 
fie ihm nicht mit Gefühlen gegenüber fiche, wie 
offenbar erhoffte und erwartete. Sie 
wollte eine Illuſion zerflören im Keim, deren 
Wachſen nur verderblich ſein konnte. 

Unter ſolchen Gedanken kehrte fie gegen elf 
Uhr nach Haufe zurück und hatte, da fie ſich zu⸗ 
dringlichen Blicken in der Pferdebahn nicht aus⸗ 
ſetzen wollte, auch heute eine Droſchke genommen. 

Ganz ihren begeiſterten Erinnerungen an den 
herrlichen Abend hingegeben, merkte fie garnicht, 
wohin Fe fuhr. Erſt als fie immer noch ihr 
Ziel nicht erreicht hatte, als fie faſt dreivlertel 
Stunden unterwegs waren, wurde ſie aufmerkſam, 
und als ſie dann ſtark beunruhigt hinausſchaute, 
ſah ſie ſich in einer Gegend, die ſie garnicht 
kannte. Jetzt eben bog der Kutſcher ſogar in 
er foft nur mit Bäumen beſetzten dunklen 

e 


eg. 

„Um Gotteswillen, was war das 2!“ 

Raſch beugte ſich Marianne vornüber und 
ſuchte den Kutſcher durch Klopfen an die 
Scheiben aufmerkſam zu machen, ihn zum Halten 
zu bringen. - 

„Wohin fahren Sie denn eigentlich?“ rief fie, 


„Na, nach der Poſenerſtraße, wie Sie gejagt 


Kinn. 
„Poſenerſtraße? Ich habe ja Potsdamerſtraße 


„Na hier, im Oſten —“ 
Während ſie noch verhandelten, wurde an der 


* | 
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begab 
ſich der Kaiſer, wie von uns bereits mitgetheilt von 


das Abendeſſen beim Offizierkorpz des erſten 


In der 
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um 53 Millionen Mark. Das am 30. November 
um 27 Millionen gefallene Metall ſei wieder um 
17 Millionen geſtiegen, nämlich auf 938 Millio⸗ 
nen. Die fremden Gelder find feit dem Ende des 
Vormonats um 24 Millionen und bie fteuerfreie 


Notenreſerve um 9 Millionen gewachſen. Im 
Ganzen ſeien die Anſprüche bisher mäßig. Die 
Geldbewegung der letzten Woche ſei günſtig, der 


Börſendiskont blieb noch um mehr als ein Prozent 
unter dem Bankzinsfuß. Mit Hilfe des durch⸗ 
ſchnittlich weſentlich höheren Giroguthabens und 
des höheren Metallwerthes ſei es diesmal gelun⸗ 
gen, was ſeit Ende 1895 nicht möglich geweſen 
ſei, bis jetzt mit vier Prozent auszukommen. Der 
durchſchnittliche Bankdiskont dieſes Jahres ſei um 
1,23 Prozent niedriger als der des Vorjahres. 
Ein Grund für eine Erhöhung liege nicht vor. 

— Im Anfange des nächſten Jahres findet 
bekanntlich ein Deutſcher Nautiſcher 
Vereinstag ſtatt. Auf die Tagesordnung 
ſind bisher u. A. geſetzt: Ausrüſtung der Kauf⸗ 
fahrteiſchiffe mit Hilfsmitteln zur Krankenpflege, 
Entwickelung des Leuchtfeuerweſens, Lichterführung 


5 der Fiſcherfahrzeuge, Abänderung des Ruder⸗ 
Rn kommandos, Zufluchtshafen an der Oſtküſte Born⸗ 
24 holms, Sturmwarnungsweſen. Bei der Lichter⸗ 
. führung der Fiſchereifahrzeuge ſoll auch auf Vor⸗ 
1 f ſchlag des Staatsſekretärs des Reichsmarineamts 
. über die wichtigſten deutſchen Fiſchfanggeräthe re⸗ 
% ferirt werden. 

. — In unterrichteten Kreiſen verlautet, daß 
die Vorlage hinſichtlich Neuregelung des geſammten 
Militärpenſionsweſens, betreffs deren 


der Abgeordnete Graf Oriola eine Interpellation 
eingebracht hat, in der laufenden Tagung den 
5 Faktoren nicht unterbreitet werden 
wird. 

— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
hat die Eiſenbahndirektionen zu einem Berichte 
darüber aufgefordert, ob und gegebenenfalls auf 

welchen Stationen Verſuche nach Art der Pari⸗ 
ſer Gepäckbehandlung gemacht worden 
ſind und zu welchen Ergebniſſen ſie geführt haben. 
- — Um der nothleidenden Induſtrie und der 
darin thätigen Arbeiterſchaft weitere Beſchäftigung 
zuzuwenden, hat der Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten ſicherem Vernehmen nach die Beſchaffung 
weiterer rd. 37 600 Tonnen Kleineiſen⸗ 
zeug in Ausſicht genommen. Gegenwärtig 
ſchweben die Ermittelungen über die zu beſchaffen⸗ 
den verſchiedenen Sorten, ſodaß gegen Ende Ja⸗ 
kg die Ausſchreibung obiger Menge in Ausſicht 

(4 4 


— Wegen Theilnahme an dem Skandal in 
der Vorleſung des Profeſſors Schiemann hat 
der akademiſche Senat der Univerſität zwei Stu⸗ 
dirende polniſcher Zunge mit Entfernung 
von der Berliner Univerfität beſtraft, gegen zwei 
. weitere Studenten, die ſich ebenfalls an der Kund⸗ 
gebung betheiligt haben, auf Androhung der Ent⸗ 
fernung von der Univerfität und mehrtägige 
* Karzerſtrafe erkannt. Ein anderer aus Ruſſiſch⸗ 
Polen ſlammender Theilnehmer iſt bereits als 

läſtiger Ausländer ausgewieſen worden. 

— Die „Kölniſche Volkszeitung“ veröffentlicht 
einen Jahresbericht des Biſchofs Anzer aus Süd⸗ 
Schantung. Nach demſelben wurde Biſchof 
Anzer bei ſeiner Rückkehr aus Europa im Jahre 
1900, von Juanſchikai geleitet, überall freundlich 
aufgenommen. Er fand die Reſidenzen Taining 

„und Jontiſchufu unverſehrt, Puoly theilweiſe zer⸗ 
ſtört, ebenſo viele andere Orte. Die Häuſer der 
Chriſten waren verbrannt oder niedergeriſſen. Jetzt, 

heißt es in dem Bericht weiter, herrſcht überall 

Ruhe, doch iſt der Fremdenhaß noch tief eingewur⸗ 

zelt und das Gefühl der Unſicherheit als 
gemein. Man hegt noch keinen rechten Glauben 
an die Lebensfähigkeit der Dynaſtie und an den 

Beſtand des Friedens. Biſchof Anzer gründete im 
Einvernehmen mit dem Gouverneur eine höhere 
deutſche Schule für gebildete Chineſen in Jon⸗ 

tſchufu. Dort wurde auch eine große Sühneklrche 
eingeweiht. 
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Di 


Ausland. A 


Frankreich. Paris, 27. Dezember. Im 
heutigen Min iſterrath unterzeichnete der Prä⸗ 


Auch warf er Marianne nochmals einen und 
offenbar ſehr zu ihren Gunſten ausfallenden Blick 
zu, bevor er ſich auf den Bock ſchwang. 
| Alsdann gings vorwärts, und als fie endlich 
den Alcxanderplatz erreicht hatten, woſelbſt mehrere 
Droſchken hielten, ließ der Fremde halten, öffnete 
den Schlag und fagte, ſich tief verneigend: 
Iich bitte, mein gnädiges Fräulein, mich 
durch dieſe Karte vorſtellen zu dürfen! Graf 
Krewe! Würden auch Sie die Gnade haben, 
mich mit Ihrem Namen und Ihrer Abreſſe zu 
verſehen, würde ich vielleicht Gelegenheit beſitzen, 
Ihnen Ihren großen F einmal zu vergelten.“ 
„Es war wirklich kein Dienſt! Ich habe alſo 
nichts zu empfangen, mein Herr, und deshalb iſt 
meine Per ſon auch gleichgiltig. 
Ich wünſche Ihnen gute Heimkehr. Bitte, 
Fe dem Kutſcher ſagen, daß er welter 
r E 
5 „Da Sie ſo entſcheiden, mein gnädiges 
Fräulein —“ entgegnete der Fremde, ſich mit 
— „Nügend — „jo darf ich ja nicht mehr 


Hierauf trat er zurück und beſtieg, Marianne 
ſah's, ein Gefährt erſter Klaſſe. 

Es war nach zwölf Uhr geworden, als Mari⸗ 
anne vor dem Haufe der Potsdamerſtraße hielt. 
And als fie dann die Droſchke abgelohnt hatte 

Hund eben die Hausthüre aufſchließen wollte, ward 
fie — gerade wie geſtern — durch einen Zwiſchen⸗ 


ſident Loubet die Ernennungen mehrerer Generale 
. —ub]wb 


zu Diviſtonskommandeuren. Einer der Neuer | 


nannten iſt General Bailloud, der Befehlshaber 
einer Brigade während der China⸗Expedition. Der 
General Geslin de Bourgogne wurde wieder in 
den aktiven Dienſt eingeſtellt. Der General war 
Ende des Jahres 1900 zur Dispoſition geſtellt 
worden, weil er den Zöglingen des Jeſuitenkollegs 
in Vannes die Vendeeer als Beiſpiel hingeſtellt 
hatte, welche „Gott und dem Könige“ treu ge⸗ 
blieben ſeien. 8 - 

Türkei. Konſtantinopel, 26. De 
zember. Aus Anlaß des Feſtes des 15. Rama⸗ 
zan begab ſich der Sultan in Begleitung aller 
Miniſter und anderer Würdenträger auf dem See⸗ 
wege nach Stambul und kehrte Abends auf dem⸗ 
ſelben Wege nach dem Mlldiz⸗Palais zurück. 

Argentinien und Chile. Nachdem eben 
erſt aus Valparaiſo gemeldet worden war, der 
Konflikt zwiſchen Chile und Argentinien ſei be⸗ 
endet, ſchien dieſer ſüßen Harmonie ſchon wieder 
ein neuer Stoß zu drohen. Wie nämlich der 
„New Pork Herald“ aus Buenos Aires 
meldet, hat einem dort eingetroffenen Telegramm 
zufolge der argentiniſche Geſandte Portela entdeckt, 
daß der chileniſche Miniſter des Aeußern Janez 
ein Wort in dem Protokoll geändert habe. Por⸗ 
tela, fo Heißt es in dem Telegramm weiter, habe 
das Protokoll in dem Glauben unterzeichnet, daß 
es eine genaue Abſchrift des von beiden Regie⸗ 
rungen feſtgeſetzten Protokolls ſei. Portela fordere 
nun Abänderung dieſes Wortes mit dem Hinzu⸗ 
fügen, wenn Chile dies nicht bewillige, werde er 
Santiago verlaſſen und alles bisher Geſchehene 
für nichlig erklären. — Ganz ſo ſchlimm ſcheint 
aber die Sache doch nicht zu ſtehen, denn vom 
geſtrigen Freitag wird aus Buenos Aires tele⸗ 
graphirt: Das Blatt „Nacion“ theilt mit, daß 
der Miniſter des Aeußeren Alcorta endgiltig 
dem Protokoll zugeſtimmt habe und fügt 
hinzu, der Zwiſchenfall betr. die Aenderung eines 
Wortes im Protokoll habe nicht die Bedeutung, 
die ihm einige Blätter beimeſſen. 


England und Trausvaal. 


Der wackere Burengeneral Dewet hat allen 
Freunden des tapferen Heldenvolkes mit ſeinem 
geſtern gemeldeten Sieg bei Tweefontein 
nachträglich eine ſchöne Weihnachtsfreude bereitet. 
Es fehlt zwar noch an zuverläſſigen Zahlen; 
immerhin aber ſcheint den Briten bei dieſer 
jüngſten Niederlage wieder einmal gründlich Hören 
und Sehen vergangen zu ſein. Nach Privat⸗ 
meldungen aus Johannesburg hat Chriſtian Dewet 
am Weihnachtsabend an der Spitze eines ſehr 
ſtarken Kommandos bei Tweefontein ein ſtarkes 
engliſches Lager, in dem drei (Kitchener ſelbſt ſagt 
bekanntlich vier!) Kompagnien Yeomanry mit 
Artillerie lagen, geſtürmt und aufgelöſt. Die 
engliſche Kolonne ſtand unter dem Befehl des 
Oberſten Firmans und war beſonders gut armirt, 
ſpeziell mit leichter Artillerie, um die Weiter⸗ 
führung des Baues der Blockhauslinie auf der 
Strecke Harryſmith⸗Bethlehem zu decken. Im 
engliſchen Hauptquartier wird zugegeben, daß die 
engliſchen Verluſte außerordentlich ſchwer waren. 
Bekannt it, daß die Buren das Lager vollſtändig 
überraſchten, in nachdrücklichem Frontangriff bis 
in die Mitte deſſelben gelangten und mehrere Ge⸗ 
ſchütze mit ſich fortführten. Kitchener giebt ja 
auch bereits die Niederlage in der geſtern mitges 
theilten amtlichen Depeſche zu. Nach privaten 
Mittheilungen hat Dewet bei dem Ueberfall des 
Lagers nicht nur zwei Geſchütze erobert, ſondern 
auch 400 Mann Peomanry gefangen genommen. 
— Das iſt die Antwort der Buren auf Kit⸗ 
cheners Henkerspolitik, die allerdings noch immer 
fortgeſetzt wird. Der „Standard“ meldet aus 
Durban, der Burenkommandant Daniel van 
Schalkwijck ſei nach kriegsgerichtlichem Urtheil er⸗ 
ſchoſſen worden, weil er auf einen verwundeten 
Konſtabler geſchoſſen hatte, der ſich ergeben und 
die Waffen niedergelegt hatte. — Wenn Lord 
Kitchener dieſe Henkersthaten nur nicht doch noch 
eines Tages bitter zu bereuen haben wird!! 


— EEE SEEN ESSEN SEEESEESSEERESEERSERDSEERSEEEEETETETE 
fall und diesmal durch das raſche Heranrollen 
eines Coupees erſter Klaſſe aufmerkſam gemacht 
und abgelenkt, und aus dieſem ſlieg, nachdem der 
Kutſcher ſcharf geſtoppt, raſch und haſtig — der 
Fremde von vorhin. 

Und im Nu war das bereits von ihm be⸗ 
zahlte Fuhrwerk wieder davon geraſt, er ſelbſt 
aber trat, mit der Miene größter Ehrerbietung, an 
Mariannens Seite. 

„Sehen Sie es mir nach, gnädiges Fräulein, 
wenn ich Ihnen gefolgt bin und nun doch meine 
Bitte wiederhole, daß Sie auch mir Ihren Namen 
nennen. Sie wiſſen, ein Zufall beftimmt häufig 
über das geſammte Geſchick eines Menſchen. Es 
ſcheint, daß hier ein ſolcher Fall vorliegt. 

Ich ſah Sie und bemühte mich vergeblich, 
meine Gedanken von Ihnen abzulenken! Ich bitte 
Sie inſtändigſt, geben Sie mir Gelegenheit, Sie 
wlederzuſehen —“ 

„Ich muß Ihnen leider erwidern —“ ent⸗ 
gegnete Marianne, „daß mir meine Erziehung 
und ein in mir wohnendes Gefühl vorſchrelbt, 
Bekanntſchaften, die ich auf der Straße mache, 
auszuweichen. Sie können ein anſtändiger Mann 
ſein, aber auch das Gegentheil. Ich handle rich⸗ 
tiger, wenn ich keine Unterſuchungen anſtelle und 
lieber verzichte. Und nun, ich bitte Sie nochmals: 
Begnügen Sie ſich und ziehen Sie ſich — ich 
ſehe, daß ſich Menſchen nähern — zurück.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Scheiden aus dem 
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Aus der Provinz. 

Marienwerder, 27. Dezember. Geſtern 
Vormittag iſt einer der älteſten amtirenden Geiſt⸗ 
lichen, der faſt 97 Jahre alte katholiſche 
Pfarrer Herr Baranowski in Tiefenau ge⸗ 
ſtorben. Vorgeſtern früh hatte er noch eine gottes⸗ 
dienſtliche Handlung in der Kirche verrichtet. Der 
Verſtorbene war am 2. Januar 1805 zu Brauns⸗ 
walde bei Allenſtein geboren. In dem Kirchipiel 
Tiefenau wirkte Herr Baranowski ununterbrochen 
64 Jahre hindurch. Sein Amtsgebiet war ein 
vornehmlich polniſches, er ſelbſt indeſſen genoß den 
Ruf eines guten Deutſchen. Es find ihm mehrere 
Ordensauszeichnungen zu theil geworden. Am 
politiſchen und wirtöſchaftlichen Leben nahm er 
bis an ſein Ende eifrigen Antheil, wenn er ſich 
öffentlich auch nicht hierin bethätigte. 

* Elbing, 27. Dezember. Infolge des ein⸗ 
getretenen Eisganges auf der Nogat iſt 
Hochwaſſer eingetreten. Alle Ausflüſſe find 
verſtopft. Die Or tſchaften Stoboy, Neuftädters 
wald und ein Theil von Einlage ſind über⸗ 
ſchwemmt. Der Verkehr zwiſchen diefen Ortſchaften 
wle mit Zeyer kann nur durch Boote vermittelt 
werden. Die Trunzer Chauſſee ſteht zum Theil 
unter Waſſer. Das Dorf Zeyer ſelbſt iſt waſſer⸗ 
frei, weil es ringsum von einem Schutzwall um⸗ 
geben iſt. Der Fährbetrieb konnte des hohen 
Waſſerſtandes wegen noch nicht eingerichtet werden. 
Die Mündungsarme der Nogat ſind bis auf den 
Grund mit Eis verpackt. Zeyersvorderkampen iſt 
von der Außenwelt ganz abgeſchloſſen; die Be⸗ 
wohner dieſes Ortes konnten ſeit geſtern keine Poſt 
erhalten. 

* Piljit, 27. Dezember. Ein goldenes 
Kind iſt das kleine 5jährige Töchterchen einer 
hieſigen Kaufmannsfrau. Mutterchen ſtreift beim 
Waſchen ihren Ring vom Finger und legt ihn 
neben ſich; Töchterlein geräth dadurch außer ſich 
vor Freude und ſteckt ihn in das kirſchrothe 
Mäulchen. Als die Mama den Ring wieder 
haben will — iſt er verſchwunden, die Kleine hat 
ihn verſchluckt. Das war der erſte Akt des Luſt⸗ 
ſpiels, den zweiten kann man ſich denken. 

* Königsberg, 27. Dezember. (Ver⸗ 
ſchwunden.) Abermals verkünden große rothe 
Anſchlagszettel das ſpurloſe Verſchwinden einer 
älteren Dame. Am Nachmittage des Montags, 
den 24. d. Mts., iſt das 53 Jahre alte Fräulein 
Weger, die Tochter des verſtorbenen Sanitätsraths 
Weger, die in der Tragheimer Kirchenſtraße mit 
ihrer gleichalterigen Schweſter zuſammen wohnt, 
um Einkäufe zu machen ausgegangen. Zuletzt ift 
ſie noch in der Junkerſtraße geſehen worden, ſeit⸗ 
dem fehlt jede Spur von ihrem Verbleiben. Das 
Polizeipräfidium macht ſolches bekannt und ſichert 
dem, der über den Verbleib des Fräulein W. 
Auskunft zu ertheilen vermag, eine Belohnung zu. 
Das im Frühjahr d. Is. erfolgte Verſchwinden 
reihe Leyde iſt bis heute noch nicht auf⸗ 
geklärt. 

Inowrazlaw, 26. Dezember. Ein Ueber⸗ 
fall wurde dieſer Tage von einigen Arbeitern 
auf einen Kohlenzug zwiſchen Inowrazlaw 
und Kruſchwitz verübt. Am Ausgange des Bahn⸗ 
hofes bei der großen Brücke muß wegen der 
Kurve ganz langſam gefahren werden. Dies be⸗ 
nutzten einige Männer, um auf den Zug zu 
ſpringen, ihn anzuhalten und dann große 
Mengen Kohlen zu ſtehlen. Als ſie damit fertig 
waren, wurde dem Zugperſonal das Weiterfahren 
geſtattet. Daß von dem Zugbegleitungsperſonal 
keiner daran gedacht hat, einen der Diebe feſtzu⸗ 
halten, iſt freilich etwas räthſelhaft. 

* Mogilno, 27. Dezember. Der Erſte 
Staatsanwalt vom Königlichen Landgericht zu 
Gneſen erläßt in der Mordaffäre folgende 
Bekanntmachung: „Am 16. Dezember 1901 
Vormittags 9 Uhr, iſt im Geleiſe der Thorn⸗ 
Poſener Eiſenbahn in der Nähe des Bahnhofs 
Mogilno ein uabekleideter menſchlicher Fuß ge 
funden. Ob der Fuß durch Ueberfahren vom 
Körper getrennt iſt, oder auf welche Weiſe der 
Fuß an den Fundort gelangt iſt, darüber fehlt 
jeder Anhalt. Der Staatsanwalt erſucht das 
Publikum, alles, was zur Aufklärung dienen kann, 
der nächſten Polizeibehörde oder der Königlichen 
Staatsanwaltſchaft zu den Akten 3. J. 1859/01 
mitzutheilen. 

*Poſen, 27. Dezember. Die Warthe 
ſteigt und zeigte heute früh 2,60 Meter. Beide 
Ueberfälle des Berdychower Dammes find bereits 
über ſchwemmt. Pogorzelice und Schrimm melden 
weiteres Steigen. — Der Plan, die Welichſel mit 
der Warthe auf ruſſiſchem Gebiete durch einen 
Kanal zu verbinden, dürfte in nicht zu langer 
Zeit verwirklicht werden. Kammerherr Stanislaus 
von Skorzewski hat die miniſterielle Genehmigung 
erhalten, die Vorarbeiten zu beginnen. 

* Poſen, 27. Dezember. Der zu 2 Jahren 
Gefängniß verurtheilte ehemalige Chefredakteur der 


„Praca“, Dr. Rakowski aus Krakau, hat 


feine gegen das Urthell eingelegte Reviſton 
zurückgezogen. Infolgedeſſen iſt Dr. Ra 
kowski aus dem Poſener Geſängniß nach dem 
Provinzialgefängniß in Wronke gebracht worden. 


—,— 


Thorner Nachrichten. 


Thorn. den 28. Dezember. 


*[Perſonalien.] Dem Rechtsanwalt und 
Notar Dr. Schrock in Marienwerder iſt der 
Charakter als Juſtizrath verliehen. 

Den Poſtmeiſtern Dalkiewiez in Briefen 
und Schröder in Chriſtburg ift bei ihrem 
Dienſt der Charakter als 
Rechnungsrath verliehen worden. 


zu veranſtalten. 


Der Titel Juſtizrath iſt dem Rechtsanwalt 
und Notar Glogauer in Graudenz verliehen 
worden. 

Der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer Feigel vom 
Königlichen Oymnaſium zu Graudenz wird Oſtern 
1902 einem Rufe an das Realgymnaſium zu 
Duisburg folgen. 

§ [Ritters haus⸗ Konzert.] Wie von 
uns ſchon mitgetheilt, beabſichtigt der bekannte Te⸗ 
noriſt, kgl. Hofopernſänger Alfred Ritters⸗ 
haus, gelegentlich einer größeren Tournee, dem⸗ 
nächſt auch hier einen Opern⸗ und Lieder⸗Abend 
Das Programm iſt daſſelbe, 
welches der Künſtler in der Berliner Sing⸗Akade⸗ 
mie mit durchſchlagendem Erfolge zur Jiedergabe 
brachte. Alfred Ritters haus, ein Sohn des be⸗ 
kannten Dichters, war früher aktiver Artillerie⸗ 
Offizier. Der Name des Sängers hat 
in Deutſchland wie im Auslande gleich guten 
Klang. Ueber das letzte Auftreten des Künſtlers 
an der Hofoper in Berlin, wo er in den auf Be⸗ 
fehl des Kaiſers veranſtalteten italieniſchen Auf⸗ 
führungen neben Frau Melba und Herrn d' And⸗ 
rade gaftirte, ſchreibt ein dortiges Blatt: „Als 
fred Rittershaus darf mit Recht als einer der 
erſten Tenoriſten Deutſchlands bezeichnet werden. 
Phänomenale Stimmmittel, hervorragende Ge⸗ 
ſangskunſt, temperamentvoller Vortrag, männlich 
ſchöne Erſcheinung vereinigen ſich bel ihm zu einem 
vollendeten Ganzen.“ 

22 [Höcherlbräu, A.⸗G., Cul m.] Die 
ordentliche Generalverſammlung findet am 7. 
Januar, 11 Uhr Vormittags, in Culm ſtatt. 
Die Aktien müſſen bis zum 3. Januar ange⸗ 
meldet ſein. 

„[In venturarbeiten.] Da um die 
Jahreswende in vielen kaufmänniſchen Geſchäften 
die Inventur aufgenommen zu werden pflegt, fe 
wird hiermit darauf hingewieſen, daß die durch 
die Gewerbeordnung feſtgeſetzte Beſchränkung der 
Arbeiten an Sonn⸗ und Feſttagen auf die Arbeiten 
zur Vornahme einer gefetzlich vorgeſchriebenen In⸗ 
ventur keine Anwendung findet, derartige Arbeiten 
vielmehr ohne Erlaubniß der Polizeibehörde und 
auch ohne Anzeige an dieſelbe ohne weiteres an 
Sonn⸗ und Feſttagen vorgenommen werben dürfen. 
Der Betriebsinhaber ift jedoch verpflichtet, wenn 
er ſolche Arbeiten außergald der ſonſt für das 
ſtehende Handelsgewerbe zugelaſſenen Verkaufs⸗ 
und Beſchäftigungszeit vornehmen läßt, ein Ver⸗ 
zeichniß zu führen, in welches der Tag dieſer Be⸗ 
ſchäftigung, die Zahl der beſchäftigten Perſonen, 
ſowie die Dauer und die Art der Beſchäftigung 
einzutragen iſt. Diejes Verzeichniß iſt der Orts⸗ 
polizeibehörde bezw. deren beauftragten Beamten 
und ebenſo den Gewerbeauffichtsbeamten auf Er⸗ 
fordern jederzeit zur Einſicht vorzulegen. 

8 [Die Zwölften] nennt man die Zeit 
vom 25. Dezember bis zum 6. Januar, an die 
ſich mancherlei abergläubiſche Vorſtellungen 
und Bräuche knüpfen. Wenn in einer Abend⸗ 
geſellſchaft zufällig 12 Perſonen beiſammen zu 
Tiſche ſitzen, ſo erblickt man darin auf dem Lande 
eine üble Vorbedeutung. Man ift der Meinung, 
daß dann von den Tiſchgenoſſen in der allernüchſten 
Zeit einer ſtirbt. Tritt ein Todesfall in den 
Zwölften ein, fo ſollen binnen Jahresfriſt 12 Per⸗ 
ſonen an dem Otte ſterben. Die Niederungsbe⸗ 
wohner ſind meiſt nicht beſonders abergläubiſch, 
an den alten Gewohnheiten aber halten auch ſie 
feſt. So findet zu Weihnachten noch vielfach das 
ſog. Schimmelreiten ſtatt. Ferner werden in der 
Naufahrsnacht die Obſtbäume in den Gärten mit 
einem Strohſeil umwunden. Am Sy lveſterabend 
ziehen in vielen Dörfern die Knechte mit dem 
Brummtopf umher und beſchlleßen das alte Jahr 
mit Peitſchenknallen. 

— lSagatenſtands⸗Statiſtik.] Um 
das allgemeine Intereſſe an der Saatenſtands⸗ 
Statiſtik zu heben, fol in Zukunft auf Anord⸗ 
nung der Miniſter für Landwirthſchaft und In⸗ 
neres die Veröffentlichung der Saatenſtands⸗ 
Schätzungszahlen für die einzelnen Kreiſe 
Preußens in den Kreisblättern erfolgen. 

§lLuſtbarkeltsſteuern.] Der Miniſter 
des Innern macht darauf aufmerkſam, daß das 
von: Magiſtraten und Gemein devorſtehern vielfach 
geübte Verfahren, für Luſibarkeiten zur Beier 
patriotischer Feſte keine Stempelſteuer zu erheben, 
der rechtlichen Grundlage entbehrt. Dieſe Grund⸗ 
lage kann nut dadurch geſchaffen werden, daß 
die Gemeindebehörden einen Nachtrag zur Luſi⸗ 
bar keitsſteucrordnung beſchließen, durch welchen 
patriotiſche Feiern von der Steuerpflichtigkeit aus« 
geſchloſſen werden. Der Miniſter empfiehlt die 
Herbeiführung derartiger Beſchlüſſe. 

„ Ueber die Fahrordnung auf 
öffentlichen Wegen) hat der Regierungs⸗ 
präfibent zu Marienwerder für den Umfang des 
Regierungsbezirks die nachfolgenden Beſtimmungen 
erlaſſen: 8 1. Fahrzeuge aller Art, darunter z. B. 
auch Schubkarren, Fahrräder, Straßenlokomoliven 
u. a., haben beim Fahren auf öffentlichen Wegen 
die rechte Seite des Weges in ihrer Fahrrichtung 
zu benutzen. Bei öffentlichen Wegen, die neben 
einer befeſtigten Fahrbahn einen unbefeſtigten Theil 
(Sommerweg) haben, gilt der letztere im Sinne 
dieſer Polizeiverordnung als beſonderer Weg. 
$ 2. Iſt ein Ausweichen bei Begegnungen er⸗ 
forderlich, fo hat dies nach rechts zu geſchehen. 
Ein hiernach zum Aus weichen verpflichtetes Fuhr⸗ 
werk hat erfſorderlichenfalls und ſofern dies nach 
feiner Beſchaffenheit und Ladung möglich if, den 
Somw zu benutzen. § 3. Das Ueberholen 
eines andern in derſelben Fahrrichtung befind⸗ 
lichen Fahrzeuges hat auf der linken Seite des 
Weges zu erfolgen. Das andere Fahrzeug hat, 
ſofern es für das Vorbeilaſſen des nachfolgenden 
Fahrzeugs auf der linken Seite nothwendig if, 
nach der rechten Seite auszubiegen. Ein hiernach 


zum Ausweichen verpflichtetes Fuhrwerk hat er- 
forderlichenfalls und ſofern dies nach ſeiner Be⸗ 
ſchaffenheit und Ladung müglich iſt, den Sommer⸗ 
weg zu benutzen. § 4. Zuwiderhandlungen gegen 
dieſe Beſtimmungen werden, ſofern nicht nach den 
beſtehenden Strafgeſetzen eine härtere Strafe ver⸗ 
wirkt iſt, mit Geldſtrafe bis zu 60 Mk. beſtraft. 
§ 5. Diefe Polizeiverordnung tritt am 1. Januar 
1902 in Kraft. 

Warſchau, 28. Dezember. Waſſer⸗ 
ftand der Weichſel geſtern 2,67, heute 
2,56 Meter. 


* Mocker, 27. Dezember. Der Regierungs⸗ 
präfident hat zur erfimaligen Einrichtung eines 
Lehrlingsheims für die hieſigen Fort⸗ 
bildungsſchüler 100 Mk. bewilligt. In der am 
Montag den 30. d. Mts. ſtattfindenden Sitzung 
des Kuratoriums der Fortbildungsſchule fol über 
die Verwendung dieſes Betrages Beſchluß gefaßt 
werden. — Am vergangenen Montag, den 
23. Dezember, fand in der evangeliſchen Mädchen⸗ 
ſchule hierſelbſt eine Bezirkslehrerkonferenz ſtatt. 
In derſelben hielt Herr Kryn⸗Mocker einen 
Vortrag über die Bekämpfung der Tuberkuloſe 
durch die Schule. Die nächſte Konferenz findet 
am 3. März ſtatt. In derſelben wird Herr 
Wollſchläger⸗Mocker einen Vortrag über die 
Bekämpfung von Sprachfehlern (Provinzialismen 
bezw. Lokalismen) und Herr Wagner⸗Mocker eine 
Lehrprobe aus der Geometrie halten. 

* Podgorz, 27. Dezember. Der Wohls 
thätigkeitsverein felert am Sonnabend, den 
4. Januar im Saale des „Hotel zum Kronprinzen“ 
fein erſtes Wiatervergnügen. 

* Culmſee, 27. Dezember. Spurlos 
verſchwunden iſt am verfloſſenen Sonntag 
der Arbeiter Nitza, welcher beim Beſitzer Höhne 
in Dubielno beſchäftigt war. N. iſt hier am 
Sonntage zur Kirche geweſen und bis jetzt noch 
nicht zurückgekehrt. Nitza iſt ungefähr 60 Jahre 
alt, 1,58 Meter groß und trägt einen ſchwarzgrau 
melierten Vollbart, ſowie ein blaues Jaquet, graue 
Hoſe und lange Stiefel. Da N. als ein nüchter⸗ 
ner Menſch bekannt iſt, muß ihm aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach ein Unglück zugeſtoßen fein. — 
Die Stadt Culmſee hatte bei der am 27. Oktober 
d. Js. ſtattgehabten Perſonenſtandsaufnahme eine 
Einwohnerzahl von 9265 Seelen. Seit der letzten 
Volkszählung iſt ſomit eine Zunahme von ca. 300 
Seelen zu verzeichnen. — Durch freiwillige Gaben 
iſt für die evangeliſche Kirche eine neue Altar⸗ 
und Kanzeldecke beſchafft worden, welche zum 
Welhnachtsfeſt bereits in Benutzung genommen 
wurde. 

—— 


Eingeſandt. 
ür Einſendungen, die in dieſer Rubrik zur Bere 
Iffentlichung kommen, übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung) 

Die Hiefigen Zeitungen brachten vor einigen 
Tagen im lokalen Theil ihren Leſern eine Mit⸗ 
theilung über zukünftige Geſtaltung 
unſerer Bahnhofsverhältniſſe. 
Mit Kopfſchütteln habe ich über dieſen geplanten 
neueſten Rückſchritt in den Verkehrsverhältniſſen 
Thorns geleſen und möchte durch dieſe Zeilen 
verſuchen, die breite Oeffentlichkeit zum Meinungs⸗ 
austauſch hierüber zu veranlaſſen. 

Mocker ſoll zum 1. April 1902 Bahnhof 
II. Klaſſe und darauf zum 1. Oktober 1902 auch 
Station der Inſterburger Strecke werben. Da⸗ 
durch ſoll die jetzige Zentralſtelle für den Güter⸗ 
verkehr getheilt werden; es ſoll eine Zentralſtelle 

r die Thorn⸗Inſterburger und die Thorn⸗Ma⸗ 
rienburger Strecken auf Bahnhof Mocker einge⸗ 
richtet, dem Hauplbahnhofe alſo entzogen werden. 
Wir hätten Faun 2 Zentralſtellen für den Gäter⸗ 
verkehr, die vorgenannte auf Bahnhof Mocker und 
die für die Strecken Thorn⸗Poſen, Thorn⸗Brom⸗ 
Thorn Alexandrowo auf dem Haupt⸗ 


b Vor ie jetzige 
Halteſtelle, den Stadtbahnhof, e 
Perſonenverkehr umzugeſtalten, da ja doch 


beſtreite, da 
genügend Terrain zu einem Setra n, 
hof um den ai vorhanden iſt, 
denn dazu gehören viele Morgen, wenn nicht 
wieder nur Halbes geschaffen werden ſoll. Außer⸗ 
dem aber würden durch eine ſolche Anlage auch 
noch 2 Zentralſtellen für den Perſonenverkehr ent⸗ 
ſtehen, die vorerwähnte und die auf dem fetzigen 
Hauptbahnhof für den Verkehr mit Rußland. 
Alſo 4 Zentralſtellen, 2 für den Güter⸗ und 2 
für den Perſonenverkehr für eine Stadt wie 
Thorn! Und ſolche Zuſtände würde der Herr 
Berichterſtatter nennen: „einigermaßen voll⸗ 
kammene für die ganzen Bahnhofsverhältniſſe 


A 
Skin, das würden keine auch nur einiger- 
maßen paltbaren Zuſtände fein, das würden erſt 
recht haltloſe Zuftände fein. Es iſt wirklich 
traurig, was unſerem lieben Thorn nicht alles zu⸗ 
gemuthet wird! 

In dem Artikel heißt es dann noch wörtlich: 
„Daran, daß das von der Handelskammer vorge⸗ 
ſchlagene Projekt der Anlage eines Zentralbahn⸗ 
bofa auf dem rechten Weichſelufer bei Welßbof 
ſich verwirlichen könnte, iſt nicht zu denken.“ — 
Von wem ſtammt dieſer mit ſolcher Beſtimmtheit 

egebene Ausſpruch!? Sollte irgend eine 
Stelle beſſer unterrichtet fein, als die höchſten 
Stellen der Provinz und unſerer Stadt, die doch 


nne 


Wee 
e 


die dringende Nothwendigkeit zur Anlage eines 
Zentralbahnhofes auf dem rechten Weichſelufer an⸗ 
erkannt und zu energiſchem Auftreten in dieſer 
Sache im Landtage gerathen haben!? 

Wenn man für andere Städte, die noch lange 
nicht fo traurige Eiſenbahnverkehrsverhältniſſe 
hatten, wie wir ſie uns ſeit Jahren gefallen laſſen 
müſſen zum Schaden von Handel und Wandel, 
Bahnhöfe baut mit einem Koſtenaufwande von 
35 bis 45 Millionen Mark, jo müſſen wir billig 
verlangen können, daß die nothwendigſten Mittel 
zur Verfügung geſtellt werden, die geſtatten, daß 
etwas Ganzes auf lange Jahre hinaus geſchaffen 
werden kann. Wir wollen keine Luxusanlagen, 
aber Siück⸗ und Flickwerk wollen wir erſt 
recht nicht. — 

Ich kann mir nicht denken, daß an irgend 
einer Stelle die Umgeſtaltung unſerer Bahnhofs⸗ 
verhältniſſe fo geplant iſt, wie fie in dem betr. 


Artikel dargethan iſt, ſollte aber irgendwie höheren 


Orts ähaliche Einrichtungen gedacht werden, ſo 
würde ich fragen: „Wo find die maßgebenden 
ſtäbtiſchen Behörden, wo die berufenen Vertreter 
der Kaufmannſchaft, des Handwerks, des geſamten 
Handels, damit ſie energiſch Verwahrung einlegen 
gegen eine ſolche Behandlung unſerer Eiſenbahn⸗ 
verkehrsverhältniſſe, die Handel und Wandel unſerer 
Stadt nicht nur unendlich erſchweren, nein, faſt 
ganz lahm legen müßten!“ 

x 2 


Vermiſchtes. 

Die neuen Herrſcherfiguren im 
Weißen Saal. Die Marmorfigur Wil⸗ 
helms I., die im Weißen Saale des Berliner 
Kgl. Schloſſes zum Weihnachtsfeſt aufgeſtellt wurde, 
iſt ein ganz neues Werk und entſpricht nicht dem 
Gipsmodell, das dort bisher geſtanden hat. Dieſe 
Arbeit hatte nicht völlig den Beifall des Kaiſers 
gefunden, und der Monarch entſchloß ſich daher, 
eine neue Figur in Auftrag zu geben. Als Künſt⸗ 
ler wurde jetzt Profeſſor von Uechtritz auserſehen, 
dem der Kaiſer mit eigenen Angaben zur Hand 
ging. Während die Herrſcherfiguren in den 
Niſchen des Weißen Saales meiſt jugendlich auf⸗ 
gefaßt find, ſollte Kalſer Wilhelm I. als Greis 
dargeſtellt werden, da der Höhepunkt ſeines reichen 
Lebens gerade im hohen Alter lag. Die gleich⸗ 
zeitig aufgeſtellte Marmorſigur Kaiſer Friedrichs 
iſt nach dem Modell von Profeſſor Mox Baum⸗ 
bach gefertigt. Der Kaiſer iſt im reifen Mannes⸗ 
alter dargeſtellt; er trägt die Uniform ſeiner Paſe⸗ 
walker Küraſſiere mit dem Käraß. Die Figuren 
ſind etwa 2 Meter hoch, alſo erheblich kleiner als 
die in der Siegesallee. Die Reihe der Herrſcher⸗ 
figuren im Weißen Saale beginnt mit dem Großen 
Kurfürſten und ſchließt mit Kaiſer Friedrich. Von 
den neun Standbildern find jetzt noch vier in 
Marmor herzuſtellen. Gleichzeitig ſchreitet auch 
die glänzende Marmorbekleidung und ſonſtige de⸗ 
korative Ausſtattung des umgebauten Weißen 
Saales vorwärts. 

Schneeſturm. In den letzten Tagen 
wüthete in dem ſüdöſtlichen Norwegen ein 
heftiger Schneeſturm, in Folge deſſen mehrere 
Eiſenbahnzüge eingeſchneit find, die noch nicht 
freigemacht werden konnten. Die telegraphlſche 
Verbindung iſt vielfach unterbrochen. Auch in 
Shriftiania hat der Sturm Verkehrsſtörungen ver⸗ 
urſacht. 

Beim Eislauf ertrunken. Aus 
Zwickau, 27. Dezember, wird gemeldet: Als 
ſich heute Vormittag eine Anzahl Knaben auf dem 
Eife eines Teiches tummelte, brach die dünne 
Eisdecke und 4 Knaben im Alter von 10 bis 
12 Jahren ertranken. 

Der Ober buchhalter der Budapeſter 
ſtädtiſchen elektriſchen Straßenbahngeſellſchaft, Hein⸗ 
rich Stecker, iſt verhaftet worden, da 
deſſen Mitſchuld an der 58 000 Kronen betragen⸗ 
den Unterſchlagung des bereits verhafteten Kaſſi⸗ 
vers Hoffer erwieſen Ift, 

Selbſtmord. Wien, 27. Dezember. 
Der Kaſſierer der „Alpinen Montangeſellſchaft“ 
Petritſch hat ſich erſchoſſen. Nach der „Neuen 
Freien Preſſe“ beging Petritſch deshalb Selbſt⸗ 
mord, weil er wegen eines Stttlichkeitsvergehens 
eine Vorladung vor das Landgericht erhalten hatte. 
Den Blättern zufolge hatte Petritſch mit der 
pe aaa der Alpinen Montangefellichaft nichts 
zu thun. 

Zwei Geiſteskrank e. Der Sohn eines 
angeſehenen Berliner Handwerksmeiſters und Haus⸗ 
beſitzers war als unverbeſſerlicher Taugenichts von 
feinen Eltern verſtoßen worden und gerieth ſchließ⸗ 
lich wegen Einbruchs und anderer Strafthaten ins 
Zuchthaus. Nun ſpielte er den wilden Mann, 
kam nach Herzberge und wurde nach längerer Zeit 
als gebeſſert entlaſſen. Ja der Anſtalt hatte er 
einen zweiten Geiſteskranken kennen gelernt. Se: 
bald auch dieſer die Freiheit wieder erlangt, ver⸗ 
banden ſich die Beiden zu gemeinſamen Raub⸗ 
zügen. Der Handwerkerſohn verſchaffte ſich Be⸗ 
ſtellzettel feines Vaters und bekam darauf Golb⸗ 
ſachen, Cigarren 2c., die bald darauf zu Geld ge⸗ 
macht wurden. Nun kleideten ſich die Spitzbaben 
neu ein und beſuchten mit dem übrig gebliebenen 
Gelde große Reſtaurationen. Den Wirthen ſtell⸗ 
ten fie ſich mit der Angabe vor, daß fie bei ihnen 
eine größere Feſilichkeit zu veranſtalten beabſichtigen, 
und zogen fie in eine Zecherel hinein, um. fie be⸗ 
trunken zu machen. Wenn das gelungen war, 
wetteten fie, wer das meiſte Geld beſitze, und ers 
leichterten dabei den Wirth um ſeine Börſe, um 
ſich dann zu drücken. Kamen ſie nicht ſo weit, 
ſo baldowerten ſie wenigſtens aus, wo der Wirth 
ſein Geld aufbewahrte und benutzten dann die 
nächſte Gelegenheit zu einem Einbruch. Einmal 
brachten ſie einen angeheiterten Wirth dahin, ſeine 
Brieftaſche mit 1600 Mark zu zeigen. Sie ver⸗ 
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ſtanden es nun, das Geld am ſich zu bringen, 


ohne daß der Eigenthümer es merkte, und legten 
die leere Taſche auf den Tiſch. Die Wirthin 
hatte aber Beobachtungen gemacht, die ihr ver⸗ 
dächtig erſchienen, und als die beiden Gäſte ſich 
auffallend ſchnell entfernen wollten, rief ſie die 
Polizei. Der Handwerkerſohn wurde noch erwiſcht, 
der Andere entſchlüpfte. 
gleich ein Geſtändniß ab, beſtand aber darauf, 
nicht ins Irrenhaus gebrucht zu werden, da er 
früher die Aerzte getäuſcht habe. Sein Spieß⸗ 
geſelle verſtehe es übrigens noch beſſer, der ſei noch 
vlel geriebener. Nun gelang es auch dieſen feſt⸗ 
zunehmen. Als man ihm vorbielt, was der An⸗ 
dere von ihm ſage, meinte er gelaſſen, das zu be⸗ 
urtheilen ſei nicht ſeine, ſondern der Aerzte Sache. 
Beide wurden der Staatsanwaltſchaft zugeführt, 
um von Neuem unterſucht zu werden. 
Schiffsunglück. Aus Sandhamm (Schweden), 
26. Dezember, wird gemeldet: Am Weihnachts⸗ 


abend iſt hier ein großer Dampfer geſunken, wahr⸗ 


ſcheinlich ein ſchwediſcher Kohlendampfer. Die aus 
18 bis 20 Perſonen beſtehende Mannſchaft ſcheint 
ertrunken zu ſein. Der Sturm hinderte bisher 
den Dergungsdampfer, nähere Nachforſchungen an⸗ 
zuſtellen. f 

Die Firma J. & P. Wiſſinger, 
Samenhandlung⸗Berlin begeht am 1. 
Januar 1902 ihr 25 jähriges Geſchäftsjublläum. 
Am 1. Januar 1877 in beſcheidenem Umfange 
begründet, iſt es der unermüdlichen Thatkraft und 
Umſicht der Inhaber, der Herren Julius & Paul 
Wiſſinger, gelungen, das Geſchäft zu einer Höhe 
zu dringen, daß es heute als eines der erſten der 
Branche bezeichnet werden muß. Die Jubilare 
erfreuen ſich infolge der reellen Geſchäftsführung 
der größten Sympathleen, nicht nur ihrer Collegen, 
ſondern namentlich auch in landwirthſchaftlichen 
Kreiſen. 

Eine eigenartige „Rache“ hat eine 
Frau an dem Poſtamt in Köpenick genommen. 
Gegen 6 Uhr Abends erſchien fie im Schalter⸗ 
raum mit einem etwa zweijährigen Kinde, welches 
fie auf das Pult ſetzte, um ſich dann ſchleunigſt 
zu entfernen. Da die Poſtbeamten dieſes „Weih⸗ 
nachtsgeſchenk“ nicht annehmen wollten, wurde das 
Kind der Polizei zugeführt, welche es vorläufig 
in Gewahrſam nahm. Als Mutter des Kleinen 
wurde eine Frau Fiſcher ermittelt, welche in der 

t, „Ah an der Poſt zu rächen“, den Knaben 
ausgeſetzt hatte. Frau F. hatte einen unfrankirten 
Brief fortgeſchickt, der, weil der Adreſſat die An⸗ 
nahme verweigerte, zurückkam. Da jedoch Frau F. 
die 20 Pfennige Strafporto nicht zahlen und den 
Brief nicht annehmen wollte, fo ließ die Poſtver⸗ 
waltung bei ihr pfänden, ein Umſtand, der ſie 
derartig in Wuth verſetzte, daß ſie in der oben 
geſchilderten Weiſe dem Poſtamt ihr Kind zur 
Pflege übergab. 

Ueber gerade zu fürchterliche Er⸗ 
lebniſſe auf See berichten drei überlebende 
Leute von der Mannſchaft des verloren gegangenen 
Schiffes „Glencalrd“, die ſoeben in Southamton 
angekommen ſind. Der „Glencaird“ ſegelte am 
18. Mai mit 34 Mann Beſatzung von South 
Szields nach San Franzisko ab. Die Ladung 
beſtand zum größten Theil aus Konſerven. Nach⸗ 
dem man den Aequator überſchritten hatte, begann 
ein fürchterliches Wetter. Schließlich wurde das 
Schiff, nachdem es mehrere Tage hiflos auf dem 
Ozean umhergetrieben worden war, auf dem Süd» 
ende von Staten Island auf Land getrieben. 


Die gewaltigen Wellen ſchwemmten alles über 


Bord und Mann auf Mann wurde von Deck 
herunter in die wüthende See geriſſen. Viele von 
dieſen, die noch Kräfte genug hatten, um einen 
Rettungsverſuch durch Schwimmen zu machen, 
wurden vor den Augen ihrer Kameraden mit ſolcher 
Wucht gegen die Felſen geſchleudert, daß der Tod 
ſofort eintrat. Die einzige Rettung ſchien zu ſein, 
einen Felſen zu erreichen, der etwas höher aus 
dem Waſſer herausragte und auch von den höchſten 
Wellen nicht berührt wurde. Dieſer Felſen hatte 
aber nur eine Stelle, wo es möglich war, ihn zu 
erklimmen. Faſt ſämmtliche Leute der Beſatzung 
verſachten, dieſen Felſen zu erreichen, aber nur 
dreien gelang dies ſchließlich. Bald brach auch 
der „Glencaird“ vollkommen auseinander, und die, 
die noch an Bord geblieben waren, wurden mit 
in die Tiefe hinabgezogen. Die drei jedoch, die 
den Felſen glücklich erkletlert hatten, ſahen ſich 
bald in einer verzweifelten Lage. Sie hatten 
keinerlei Kleidung mit ſich retten können. Sie 
waren vollkommen erſchöpft und ſo ſchwach, daß 
ſie ſich kaum bewegen konnten. So weit ihr 
Auge reichte, war keinerlei Anzeichen einer 
menſchlichen Niederlaſſung. Sie konnten auf keine 
Hilfe rechnen, wenn nicht zufällig ein Schiff vor⸗ 
beikam und ſie bemerkte. Trotz alledem hielten 
ſie es auf dieſem Felſen volle vierzehn Tage 
aus, nur von Seetang und Muſcheln lebend. Sie 
hatten ſchon alle Hoffnung auf Rettung aufgegeben, 
als ſie zufällig eines Tages von mehreren Leuten 
bemerkt wurden, die zu den Beamten eines in der 
Nähe liegenden Militärgefängniſſes gehörten und 
die eine Spazierfahrt in die See gemacht hatten. 
Die Geretteten wurden dann in dieſes Gefängniß 
gebracht, von den Beamten ſehr gaſtfreundlich auf⸗ 
genommen und während einer ſchweren langen 
Krankheit, die bei allen dreien eintrat, fürſorglich 
gepflegt. Später wurden ſie dann von den argen⸗ 
tiniſchen Behörden nach Haufe geſchlckt. Ja 
Southamton erwartete ſie ein Agent der Hilfs⸗ 
geſellſchaft für Schiffbrüchige, der die Geretteten 
auf Koſten der Geſellſchaft in ihren Helmatsort 
ſandte. 
— 8 
Neueſte Nachrichten. 

Zwickau. 27. Dezember. Die „N. Nachr.“ 

melden zu dem Unfalle auf dem Sife, daß noch 


Der Feſtgenommene legte 


ein fünfter Knabe ums Leben gekommen ift. 
Alle Leichen wurden Nachmittags gefunden. 

London, 27. Dezember. Das „Reuterſche 
Bureau“ meldet aus Manila, Hauptmann 
Schoeffel wurde mit einer Abtheilung von 
18 Mann in Samar von einer großen Zahl 
Bololeute angegriffen. In dem darauf folgenden 
Handgemenge wurden 7 Amerikaner getödtet und 
Hauptmann Schoeffel ſowie 6 Mann verwundet. 
Die Bololeute wurden ſchließlich mit ſchweren 
Verluſten zurüͤckgeſchlagen. 

London, 27. Oktober. Marquis Ito 
iſt heute in Begleitung des japaniſchen Geſandten 
in London, Baron Hayaſhi im Auswärtigen Amte 
vom Marquis of Lansdowne empfangen worden, 
welcher hierauf ſich mit dem Marquis nach Marl⸗ 
de hegab und ihn dem Könige vor⸗ 

ellte. 

London, 27. Dez. Aus Bloemfontein wird 
vom 26. Dezember gemeldet: Geſtern überraſchte 
Hamilton das Lager von Prätorius nordweſtlich 
von Orangia. Ein Bur wurde getödtet, fünfzehn 
Buren wurden gefangen genommen. — Oberſt 
Dumoulins nahm ſüdweſtlich von Orangia den 
88 Jacobus Dutoit und 28 Mann ge⸗ 
ungen. a 

Tübingen, 27. Dezember. Profeſſor Dr. 
en iſt heute Vormittag am Herzſchlag ge⸗ 
torben. 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frauk in Shore 
Te ee — — 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu 
Worn. 


Wafſerſtand am 28. Dez. um 7 uhr Morgend: 


＋ 3,02 Meter. 8 — O Grab Ei. 


Wetter: bewölkt. Wind: 
Wetterausſichten für bas nörblich⸗ 
Deutſchlanb. 
Sonntag, den 29. Dezember: Wärmer, wolkig 
Niederſchläge. Stark Windig. 
Sonnen Aufgang 8 Ubr 13 Kinulen, Uatergorg 
3 Uhr 50 Minuten. g 
Mond Aufgang 8 Uhr 8 Minuten Morgenz, 
Untergang 9 Ahr 37 Minuten Nachm. 


Berliner telegraphiſche Schlutzkonrfe. 


Tendenz der Fondsbörſfre feſt. ieh. 
Ruſſiſche Banknoten 


F nah ce 215,75 216.70 
Oeſterreichiſche Banknoten „ 85 25 85,33 
Preußiſche Konſols 87 „„ „ „ 9030 99.80 
Preußiſche — 5 8 100,75 100 75 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 109,70 | 100,75 

e Reichsanleihe 3,. . u 90.50 | 90,40 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . » 10,70 100,75 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3% neul. II. 87,70] 87,50 

x 5 3½% neul. II. . 96,75 96 50 
Poſener Pfandb e 31 2/0 „ „ 8 98,10 8800 
Poſener Pfandbriefe u „ 1102,40 1102,40 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . —.— 
Tũ At 19,307 5, 26.75 26,75 
Italieniſche Rente 4% » „„ 1: 0,00 100. 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 79,40 79 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe 180,00 180,25 


Große Berliner Straßendahn⸗Attlen 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 


Laurahütte⸗ Aktien 86 10186 80 
Norddeutſche Kredlt⸗Anſtalt⸗Aktlen —— 1 —.— 
Thorner Stadt⸗Anleihe 8¼½% . — . 4 —.— 
Weizen: Dezember —.— 1174,25 
WN 2 172,60 | 172,50 
JIult fegte 

Loco in New - Dort 88 | 891, 

Noggen ! Dezember —.— 1145,09 
. 1147.25 147,75 

Juli e r PER, 

Spiritus: 70er loco 30.50 | 39,69 


Reichsbank⸗Diskont 4%, Lombard ⸗Zingſuß 5%, 
Brivat-Distont 37%. 


Eine große Feuersbrunst 


ähnelt in ihrem Umſichgreiſen dem Auftauchen der vielen 
Nachahmungen des vatentamtlich geſchützten Weide⸗ 
manu 'ſchen ruſſiſchen Knöterich. 

Die Nachahmer treiben ihr Spiel fa weit, daß fie 
ſogar Packungen, Schutzmarke, Litteratur 
ſelbſt die Annoncen nachgeahmt Haben. 

Den Beweis des Werthes des Weidemaun' ſchen 
Thee's liefern ſchon folgende, von den täglich eingehen» 

Zuſchriften. Es ſchreiben u. A.: 

Herr H. B. in L.: Bitte um weitere 10 Packe e 
von Ihrem berühmten Ruſſiſchen Knöterichthee, da dere 
ſelbe ſich bei meiner Frau gut bewährt hat. 

Herr A. St. in W.: Ich erſuche Sie um eine 
nochmalige Sendung von 29 Packeten Ihres ruſſiſchen 
Knöterich⸗Thees, und kann ich Ihnen mittheilen, daß ich 
mit dem Erfolg ſehr zufrieden bin. 

Frau Amtsrichter Sch. in Sch.: Da mir Ihr 
Thee vorzügliche Dienſte leistet, bitte ich ſofort um Zu⸗ 
ſendung von weiteren 10 Packe ten Thee. 

5 Die Originale liegen zu Jedermanns Einſicht 
ereit. 

Wer daher den wirklich werthvollen Knöterich ⸗ 
Thee kaufen will wende ſich nur direkt an das 1 Kaö⸗ 
terichthꝛe⸗Importhaus Deutſchlands von Ernſt Weide⸗ 
mann in Lieben burg am Harz. 


*. 4 2 
; . 2 
. RR, 2 — r 
i find die eimeigreichiten, erntebipften und beldmmlichſten 
und werden zu wirklichen Fabrikpreiſen (M. 1.40 bis AR. 2.40 
das Pfund) direkt an Private friſch von der Fabrik Katao-» 


44 Gompagnie Theobor Reihardt, Wandsäbel- 
ne Hamburg geliefert. Filialen in den großen Städten. 


e. 


Sorhrohen und Breisltiften mln und Hofifreel, 


Se. edge W 
Sr Di 9 Weltansst. Paris 
don 75 Pig. per Meter. PM 


8 3 1 
N Sn eldensiolie an. Muster portofrei. 
4 Deutschlands grösstes Spoeizigaschäft 
Ki 
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Gerichteſchreiber des Königl. Amtsgerichts. 


Literatur- u. Eulturverein. 


ER ER 


3 Schützenhaus, oder. 


Herzlichen Dank 
für die liebevolle Theilnahme an 


unſerem Verluſt. 


Geſchwiſter Wache. 


Billigste RR 


für die 
feine Küche und Tafel, 


= 


0. Waschetzli & Schmidt 


6 
7 
3 
1 
1 
6 Fernsprecher 169 T HORN Elisabethstr. 9. 
7 
7 
7 
1 
1 
5 
7 
1 


beschäftsprinzip: 
Vom Feinen das Feinste, 
Vom Frischen das Frischeste. 


5 


Ueber das Vermögen des S 
meiſters Stanislaus Sobczak 
in Thorn iſt 

am 28. Dezember 1901 

Vormittags 11 Uhr 18 Miauten 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter: Kaufmann Ro- 
bert Goewe in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigen friſt 

bis 25. Januar 1902. 

Anmeldefriſt 


bis zum 1. Februar 1902. 
Erſte Glaͤubigerverſammlung 


am 28. Januar 1902, 
Vormittags 10 Uhr 
Terminszimmer Nr. 22 des hieſigen 
Amtsgerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 
termin 
am 15. Februar 1902, 
Vormittags 9 Uhr 
daſelbſt. 
Thorn, den 28. Dezember 1901. 
Wierzbowski 


empfehlen ihr neu eingerichtetes Magazin für 


feine Delikatessen, Südfrüchte, Wild, Geflügel, Fische, 
Kolonialwaaren, Wein und Spirituosen 


der geneigten Beachtung. 


— — > Bl 


Zum Sylvester empfehlen ihr grosses Lager in: 


Düsseldorfer, bonne Punsch⸗Essenzen, 
Arac, Rum und Cognac. 


Lebende Karpfen 


auch ohne vorherige Bestellung, jedes Quantum lieferbar. 
— . 7˖—⅛ĩ 


Artus hoi. 
Grosser Raste-Ausverkauf, e 


ı „Sonntag, den 29. Dezember er. 
Kaufhaus M. S. Leiser. 


N — Coe 

Eintritt 50 Pf. 
1 — a de de 
Hotel Quoos rer 


2 

Inh.: Gustav Lachmann = Donntag, den 29. Dezember, Nachmittags 4 Uhr: 
E 
— 


new BER. — Großes Streich⸗Concert 


Kalender 1902 


E. F. Schwartz. 
eee 
Thorn, Gerberſtr. 23, 1. 
“Unterricht 4 


e Handarbeiten, Run. 
ange Wäſchezeichnen, 
Maſchinennähen, Schneidern, 


Putz. 
Wally Bandau, JInduſtrielehrerin. 
Sprechſtunden 3—5. 


Echte Düſſeldorfer 


Punschessenzen 
ewpfi⸗hlt E. Szyminski. 
Von der Beife zurück. 


Dr. med. Brejski, 
prakt. Arzt. 


P 


>> 
.-=—> 


Sonntag, den 29. Dezember, 
8¼ Uhr Abends: 


= Vortrag 
des Fräulein Klara Perlitz, 


Lehrerin in Samter: 
„Einiges aus der pädagogik des 


Schadowstr. 3, Ecke Dorotheenstr. 
2 Minuten von dem Bahnhof Friedrichstr. u. Unter den Linden. 


BERLIN. 


ick ad aa der Kapelle des Infanterie ⸗R ts Borde unt tung des Stabs⸗ 
alten allen Jer. gel“ Gepäck wird gratis vom Bahnhof abgeholt. bon der Kapelle Infar elf 0 w Böhme, unter Leitung des Sia 
-  Handwerker- Verein. BERLIN. Eintrittspreis pro pro Perſon 25 Pf. 


e den 31. Dezember er. 


im Schützenhaus: 


Zahn- Atelier b. J. Sommerfeldt, e 
Shlbeſter⸗Vergnügen, 


unten fr Nek, Sand m) mine. chützenh aus Thorn. 


Gropem ers. bisbar befefite künfl. Dakue ahne Gnumenplatte ee e 

1 „ = d Dentſches Reichs patent. Auf 1 Wunsch: gg 
anz. Ä Groß Spesinlitäten-Dorell N 
en Münchener daß Speiltäien-Vorlellung, 
fee e m Eee. ie . gewen 2 P AU. 3 = . Sperre 75 Pf., Saal: 
Se Bergeigungeuuttän, ER ei ge e e e Liter. iin in | 2.4 000 Nr. 
Dictoria⸗Garten. ee e . en. „„ „ 


Sonntag, 29. Ken Nachmitte Zs: Oelde. Feuerverſicherung 70 000 Mt. 


Sonntag, den 29. Dezember er.: Dornröschen, Abends: Die per ſofort oder ſpäter. Zu erfragen unter 


72 .. Fledermaus. 2. in d 
kai eee e ee 
| ‚ erg. Schauſpie von eye serfter. e Nachrichten 
Anfang 4 Uhr. 7 Dienstag. 31. Dezember: Dccaccid. 998 Br Rn = Dezernber. 
; Su 8 
Volksgarten. Damen- und Kindergarderobe, e age BormitagS 10 fe Bette te. s. 
Jeden Sonntag, “| Wäsche, Nandarbeiten, Unterhaltung. I Dornröschen. Abends: Ledige Splveſter, den 31. Dezember. 
von ½5 Uhr Nachmittags ab: fl Alle44 rage: 12 Seilen reich illustr, Text grösst. Formats f Ehemänner. Werde 6 Uhr: SabreBfchiuhanitehbienft. _ 


Donnerſtag, 2. Januar: (17. Novität,| Di ein Pro 
zum 1. Male) Der Großkauf⸗ un, 9 Jublinne ge geng 7 
mann. Luſtſpiel in 3 Akten von „Gartenlaube“ bei, welcher mit dem 
O. Walther und Les Stein. neuchten, feſſelnden Roman von W. 

Freitag, 3. Januar: Alt⸗Heidelberg. eimburg „Sette Oldenroths 

Sonnabend, 4. Januar: > Heinen iebe“ und der ergreifenden Novelle 
Prelſen:: Das Käthchen von on Helene Böhlan „Sommer⸗ 

Heilbronn. ſeele“ eröffnet 3 4 e 

den ſelben unſern gee eſern zu beſon⸗ 
mei ihn möbl. Zimmer derer Beachtung. Abonnements auf den fo- 
mit auch 5 Burſchengelaß zu vermieth eden beginnenden neuen Jahrgang der 


| m doppelseit. Sehnittmusterbogen. 
Abonnements zu 75 Pf. vwiertelj. bei x 


N — —— 
allen Postanstalten und Buchhandlungen. 5 
Gratis-Probenummern versendet der Verlag des 
2| „Centralbiatt für Moden“, Zerlin W. 35. 


Tanzkränzchen. 


Zum . On Abend: 


Gr. Kappenfeſt. 


Mur zipanperlooſung Yp., 


wozu freunblichſt einladet u |, 3 Be — 
te Part.⸗Wohnung linke, er ax ser, Buchhandlung 
J, Birkner. a. ug u Sparkafße erung (fir Aus ſteuer iſt vom 1. April 1902 Kloſterſtr. 20. Thorn. 


Wa Kappen bei 8 Abr 


chäftspläne und nähere Aus dei: F. Pape in Danzig, Ankerſchmiede⸗ 1 verm. Aust. erth. Schnitzker I T. l. 
Anfang 8 Uhr. (212) 


Gef 
gaſſe, nenne Richter, Stabtratb in Thorn. 1 Wohn. zu verm. Orückenſtr. 22. 
g der Romhiunpndet UF Nur 


rt Blätterund illuſtrirte 3 Sonntags 
blatt. 


Seecode eee eee eee ee N 


